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Höchste Schweizerin hält Festrede
Zum Geburtstag der Schweiz besuchte Nationalratspräsidentin Maja Riniker die Gemeinde Zurzach.

BAD ZURZACH (nm) – Die Szenerie an 
der Bundesfeier am 31. Juli 2025 in Bad 
Zurzach war vielfältig. Einige Besuche-
rinnen und Besucher hatten es sich beim 
Kurparkpavillon zwischen Bänken und 
Tischen gemütlich gemacht, plauderten 
miteinander und stiessen in Begleitung 
der Musikgesellschaft Rietheim auf den 
734. Geburtstag der Schweizer Eidgenos-
senschaft an. Auf der gegenüberliegenden 
Parkseite vergnügten sich andere beim 
Kuhlotto und warteten gespannt darauf, 
welche Fläche die festlich herausgeputzte 
Kuh zu ihrer Freude wählen würde.

Nicht weit davon floss unter einem 
Festzelt das Bier, während aus einer 
Box die aktuellen Musikhits dröhnten. 
Ein besonderer Anziehungspunkt für die 
Kinder war die Hüpfburg, auf der sie sich 
nach Herzenslust austobten. Alles in al-
lem herrschte ein reges Kommen und Ge-
hen. Mitten in diesem Trubel mischte sich 
ohne grosses Aufsehen niemand Gerin-
geres als die offiziell höchste Schweizerin 
unter die Gäste: Maja Riniker, National-
ratspräsidentin 2024 bis 2025. In den Lan-
desfarben Rot und Weiss gekleidet, war 
die Aargauerin in die Gemeinde Zurzach 
gereist, um die Festrede zu halten. 

Frauen-Nati steht  
für eine moderne Schweiz
Gemeindeammann Andi Meier erzählte 
in seiner Begrüssungsrede, wie es dazu 
gekommen war: «Ich habe Maja Riniker 
vor zwei Jahren auf einer Velotour mit 
dem damaligen Nationalratspräsiden-
ten Martin Candinas kennengelernt und 

die Chance beim Schopf gepackt, sie als 
Festrednerin in ihrem Präsidialjahr an-
zufragen.» Das habe nun offensichtlich 
geklappt.

Meier hob zudem hervor, wofür die 
Schweiz seiner Meinung nach steht, und 
erwähnte dabei die Fussballnational-
mannschaft der Frauen. Mit ihrem Ein-

satz und ihrer Leidenschaft habe sie in 
den vergangenen Wochen an der Heim-
Europameisterschaft nicht nur sportlich 
überzeugt, sondern mit dem Einzug ins 
Viertelfinale auch gezeigt, was mit Diszi-
plin und Herzblut erreicht werden könne. 
Der eigentliche Erfolg liege jedoch in der 
Begeisterung, die das Team in der Bevöl-
kerung ausgelöst habe.

Es stehe sinnbildlich für ein modernes, 
selbstbewusstes und vielfältiges Bild der 
Schweiz – für ein Land, in dem Gleichbe-
rechtigung nicht nur diskutiert, sondern 
auch gelebt werde, und für ein Miteinan-
der, in dem Teamgeist, Respekt und Fair-
ness nicht nur auf dem Spielfeld, sondern 
auch im Alltag eine wichtige Rolle spielten. 

Dialog statt Polarisierung
In ihrer rund 15-minütigen Rede erzähl-
te Riniker, dass sie ihr Präsidialjahr unter 
das Motto «Zusammenhalt durch Viel-
falt» gestellt habe. Denn sie sei über-
zeugt: «Die Vielfalt in unserem Land ist 
nicht unsere Schwäche – sie ist unsere 
grösste Stärke.» Um dies zu unterstrei-
chen, blickte sie auf die Geschichte der 
Schweiz zurück und betonte, dass die 
Gründer des Bundesstaates 1848 den 

Mut gehabt hätten, Gegensätze zu über-
winden und eine Einheit aus der Viel-
falt von Landessprachen, Kantonen, ur-
banen Zentren und ländlichen Gemein-
den, Herkunftsgeschichten, politischen 
Meinungen sowie Lebensentwürfen zu 
formen. Als weiteres Beispiel führte sie 
die Gemeinde Zurzach an, die vor drei 
Jahren aus acht fusionierten Gemein-
den entstanden war. «Sie haben es ge-
schafft. Sie haben gezeigt, was möglich 
ist, wenn man sich für das Gemeinsame 
entscheidet.»

Gerade in einer polarisierten Zeit wie 
heute sei es wichtiger denn je, Verständ-
nis, Dialog und Zusammenarbeit zu för-
dern und sich gegenseitig mit Respekt 
zu begegnen – besonders dann, wenn 
man nicht einer Meinung sei. «Das ist 
der Grundgedanke unserer Demokra-
tie, und ich finde, wir dürfen stolz sein, 
dass wir das in unserem Land so gut hin-
bekommen haben.»

Auch wenn die Herausforderungen 
durch den demografischen Wandel, den 
Klimawandel, den Angriffskrieg Russ-
lands gegen die Ukraine, die Energie-
versorgung und die Beziehungen zur 
EU nicht kleiner würden, sei sie tief über-
zeugt, dass die Schweiz alles habe, was 
es brauche, um auch kommende Krisen 
zu meistern. Zum Schluss sagte Riniker: 
«Ich danke Ihnen allen, dass Sie ein Teil 
dieser lebendigen Schweiz sind. Passen 
wir gut auf sie auf.» Anschliessend run-
deten ein Lampionumzug, eine Wasser-
sinfonie und ein 1.-August-Feuer im Kur-
park den Abend ab. 

Kulinarisch einmal um die Welt
Pro Kaiserstuhl und der Verein Kulturbrücke organisierten anlässlich  
des Nationalfeiertages eine kulinarische Weltreise: Bewohnerinnen  
und Bewohner sorgten mit Speis und Trank sowie Musik für Stimmung.

KAISERSTUHL (lwy) – Mit rund 420 Ein-
wohnenden, einem Ausländeranteil um 
35 Prozent und einer malerischen Kulis-
se auf dem Kirchplatz, vor dem Spittel, 
bietet das Städtchen am Hochrhein bes-
te Voraussetzungen für einen gelunge-
nen Event.

«Als wir diverse Bewohnerinnen und 
Bewohner anfragten, ob sie ihr Land und 
ihre Kultur bei einer derartigen Feier ein-

bringen möchten, haben alle begeistert 
zugesagt», freute sich Claudia Meierho-
fer, Vizepräsidentin von Pro Kaiserstuhl.

Die umtriebige Mitorganisatorin koor-
dinierte in den unterschiedlichsten Spra-
chen und mit ergänzender Gestik, wo das 
Buffet aufgebaut werden sollte. Ein Teil 
der Speisen war zu Hause vorbereitet 
worden, anderes wurde vor Ort frisch zu-
bereitet. Und das Angebot fand Anklang!

Es lockten Borschtsch, Grechaniki 
und weitere Spezialitäten aus der Uk-
raine; frisch zubereitete Falafel und Dö-
ner aus Syrien, Salate aus Deutschland, 
Italien und der Schweiz; später auch Pa-
ella als kubanisch-spanisches-Gemein-
schaftsprojekt, anschliessend diverse 
Desserts und frisches Obst. Dazu gab es 
passende Getränke aus den unterschied-
lichen Ländern, natürlich auch Wein aus 

der Region – und wunderbar intensiven 
Kaffee aus feingehämmerten Kaffee-
kännchen, kredenzt von den beiden sy-
rischen Familien. 

Auch Gäste aus benachbarten Orten
Die diversen Ausgabenstellen, die an ein 
Street-Food-Festival erinnerten, sorgten 
dafür, dass die Gästeschar immer wieder 
neu gemischt und die Gelegenheit zu Ge-
sprächen genutzt wurde. Viele kannten 
einander, aber zur Freude der Veranstal-
terin waren auch Gäste aus den benach-
barten Orten der Gemeinde Zurzach 
angereist. Dazu zählte auch Andi Mei-
er, der Gemeindeammann von Zurzach. 
Er gesellte sich kurz nach 14 Uhr zu den 
zahlreichen Gästen. «Alle Feiern wer-
de ich nicht besuchen können», verriet 
er. «Aber vier dürften es bis am Abend 
werden!» 

Besonders viel Freude zeigte Meier – 
wie viele der übrigen Gäste – an der mu-
sikalischen Darbietung: Kuba und Syri-
en inspirierten einander mit ihren Trom-
meln zu variantenreichen Rhythmen, 
die den einen oder die andere zu einem 
Tänzchen zu animieren vermochten.

Diese 1.-August-Feier schien auch Pe-
trus zu gefallen: Obschon die Veranstal-
ter den grössten Teil der Festwirtschaft 
vorsorglich mit Zelten überdacht hat-
ten, blieb es erfreulicherweise trocken. 
Erst kurz nach dem offiziellen Ende der 
Veranstaltung, um 16 Uhr, prasselte ein 
Gewitterregen auf die letzten verbliebe-
nen Gäste nieder. Aber auch diese dürf-
ten, bis zu Beginn der eher traditionellen 
Abendveranstaltung, die Kaiserstuhl ge-
meinsam mit Fisibach durchführte, wie-
der trocken gewesen sein. Und vermut-
lich pappsatt. 

Die Musikgesellschaft Rietheim sorgt für Unterhaltung.Nationalratspräsidentin Maja Riniker spricht in ihrer Festrede die Vielfalt der Schweiz an.

Noch hat sich die Kuh für kein Feld entschieden.

Begegnungen über alle Generationen und Sprachen – beim Trommeln auf dem 
Kirchplatz.

Kubanisch-syrische Harmonien beleben den Kirchplatz.


